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Zur Sonntagsruhe im Handels- 
Gewerbe. 

Die erſte Probe auf die neuen Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe hat, ſoweit bisher Be⸗ 
richte vorliegen, die Befürchtung, daß die eng⸗ 
liſche Sonntagsruhe im Anzuge ſei, nicht gerade 
beſtätigt. Aus einer Reihe von Städten, 
größeren und kleineren, wird gemeldet, daß der 
3. Juli — wozu allerdings das ſchöne Wetter 
das meiſte beigetragen — eine bis dahin uner⸗ 
hörte Ueberfüllung der öffentlichen Vergnügungs⸗ 
lokale, namentlich in der Umgebung herbeigeführt 
hat. Bei ſchlechtem Wetter und im Winter 
wird ſich das Blatt drehen, und zwar zu Gunſten 
der ſtädtiſchen Lokale, Theater, Konzerte uſw., 
und ſo wird das „Konſ. Wochenbl.“ vielleicht 
recht behalten, welches die neuen Beſtimmungen 


des Kneipenbeſuchs bezeichnete. Ob in dem 
gleichen abet auch nur in annäherndem Um: 
flange die Vonntagsruhe auch den Kirchenbeſuch 
fördern wird, ift eine andere Frage. Die Läden 

ſind freilich während der Stunden des Haupt⸗ 
gottes dienſtes geſchloſſen; ob aber die Kunden, 
N die Ladeninhaber und die Gehilfen dieſe er⸗ 
zwuagene Pauſe zum Beſuch der Kirche ver⸗ 

wenden werden, bleibt abzuwarten. Im Uebrigen 
wird die erſte Probe ſchon deshalb nicht aus⸗ 
ſchlaggebend ſein, weil in der Eile, mit der die 
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lich erſt am 10 
veröffentlicht worden, — die Ortsbehörden in 
vielen Fällen ihre Ausführungsbeſtimmungen 
ſo haben beeilen müſſen, daß eine ruhige Prü⸗ 
ug der einſchlägigen Verhältniſſe kaum mehr 
möglich war. Zudem ſind bekanntlich auch die 
Behörden nicht unfehlbar. In der miniſteriellen 
nweiſung war gejagt, daß die Konditoren, die 
Kleinhändler mit Branntwein, ſowie andere 
Kaufleute, welche gleichzeitig eine Schankgenehmi⸗ 
gung beſitzen, in Beziehung auf ihren kauf⸗ 
männiſ hen Betrieb den gleichen Beſchränkungen 
wie die übrigen Kaufleute unterworfen ſein 
ſüollen. Das iſt vielfach dahin verſtanden oder 
mißverſtanden worden, daß die Schank⸗ 


0 Lenilleton. 
Alnter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
Fortſetzung.) 
5 Mit einer haſtigen Bewegung wandte ſich 
der Baron zu dem Werthſchranke in der Ecke 
des Zimmers und entnahm einem Fache deſſelben 
eein ziemlich umfangreiches Packet, löſte mit 
zitternden Fingern die blaue Schnur, welche es 
dbiuſammenhielt und begann die einzelnen, mit 
dem weißen Halbbogen nach außen einfach 
gebrochenen Bogen der Werthpapiere zu zählen: 
es waren 20. „Es fehlt keines, Herr Direktor,“ 
ſagte der Baron aufalhmend, „zählen Sie 
ſelbſt.“ — Der Direktor folgte der Aufforderung, 
deenfaltete aber einen Bogen nach dem anderen. 
Der zweite Bogen ſammt der Einlage war 
einfaches, ſtarkes, weißes Papier, ebenſo der 
vierte, ſechste und ſo fort. „Es fehlen nicht 7, 
ondern ſogar 10 Nummern,“ ſagte der Direktor. 


Der Baron war ſtumm in ſeinen Seſſel 
= gurüdgefunfen und hatte die Augen mit 
„der Hand bedeckt, während der Direktor das 
Packet wieder ſorgfältig in Ordnung brachte. 
Theilnahmsvoll richtete er dann die klaren 
Augen auf ſeinen ehemaligen Dienſtherrn. 
2 Faſſen Sie Muth, Herr Baron, ſagte er end⸗ 
lich mit jenem weichen, wohlthuenden Klang in 
der Stimme, welche echte Herzensgüte verleiht. 
Ich begreife, daß dieſe Enthüllungen Sie ſchmerz⸗ 
lich berühren, aber ich durfte ſie Ihnen nicht 
erſparen. Jezt aber, Herr Baron, glaube ich 
Ihrem Wunſche zu entſprechen, wenn ich Sie 
allein laſſe. Wenn Sie geneigt ſind, meine 
Vorſchläge in der Angelegenheit „Theodor 
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kurz und bündig als ein Geſetz zur Hebung 


Ausführung der geſezlichen Bestimmungen ins 
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wirthe von den Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe inſoweit betroffen würden, als 
ſie nach 2 Uhr Nachmittags keinerlei Speiſen 
oder Getränke außer dem Hauſe liefern 
dürften, obgleich das Geſetz die Beſtimmung 
enthält, daß die Vorſchriften deſſelben auf das 
Gaſtwirths⸗ und Verkehrsgewerbe keinerlei An⸗ 
wendung finden ſollen. In Folge deſſen hat 
die Berliner Polizei ſchon geſtern (4. Juli) die 
Anweiſung erhalten, daß die Schankwirthe den 
ganzen Tag über Bier, Schnaps und Eßwaaren 
in beliebiger Quantität auch „über die Straße 


hinweg“ verkaufen dürfen, ohne ſich dadurch 


einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig zu machen. 
An ähnlichen Korrekturen wird es auch ander⸗ 
wärts nicht fehlen. An einzelnen Orten, z. B. 
in Jauer hat die Polizei auch den Barbieren 
und Friſeuren den Betrieb ihres Geſchäftes 
außerhalb der bekannten fünf Stunden unter⸗ 
ſagt, obgleich dieſer Gewerbebetrieb nicht unter 
das Handelsgewerbe fällt. In Jauer, ſchreibt 
das „Jauerſche Stadtblatt“, hatte die Polizei 
noch ein wachſames Auge, als längſt der Gottes⸗ 
dienſt angegangen war. Da wollten z. B. die 
Schauſpieler proben; es wurde ihnen während 
des Gottes dienſtes nicht geſtattet. Da arbeiteten 
einige ruhige Arbeiter an dringenden Arbeiten; 
es wurde ihnen unterſagt — wozu ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich kein Recht hatte. — Die meiſten 


acht, won demſelb mfange, wie das 


Umherz int e un 

auch hier liegt die Schuld viel weniger an dem 
Geſetze ſelbſt, als an der Ausführung. Denn 
das Geſetz ſieht vor, daß Ausnahmen von der 
allgemeinen Vorſchrift von der unteren Ver⸗ 
wallungsbehörde, d. h. nach Maßgabe des ört⸗ 
lichen Bedürfniſſes, zugelaſſen werden ſollen. 
Nach der Abſicht des Geſetzgebers ſoll der Hau⸗ 
ſirer demjenigen, der ein ſtehendes Gewerbe be⸗ 
treibt, nicht deshalb Konkurrenz machen. weil 
der Letztere den Vorſchriften über die Sonn⸗ 
tagsruhe unterliegt. Wo dieſe Möglichkeit aus⸗ 
geſchloſſen iſt, wo alſo das Hauſirgewerbe be⸗ 
ſonderen oder lokalen Verhältniſſen entſpricht, 
ſoll daſſelbe auch nach der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers den Beſchränkungen der Sonntagsruhe 


Schröder“ zu hören, ſo bitte ich mich rufen zu 

laſſen, ich ſtehe zu Ihrer Verfügung.“ N 
Baron Rotheim ließ die Hand ſinken und 

nickte mit glanzloſem Auge, als der Direktor 


ſich ehrerbietig vor ihm verneigte und das 
Zimmer verließ. Noch einige Sekunden 
blieb der Baron auf ſeinem Platze, 


dann erhob er ſich mit einem tiefen Seufzer. 
In dieſen Augenblick theilte ſich die Portisre 
und der Baron ſah in die gleichſam ver⸗ 
ſteinerten Züge ſeiner Tochter. — „Ja, ich 
bins, Papa. Die Tante behauptete vorhin, Du 
habeſt Sorgen, und deshalb wollte ich zu Dir 
kommen. Du ſollteſt mir mittheilen, was dieſer 
Rolf Siegfried Dir zu ſagen hatte. Er war 
aber noch nicht fort, und ich blieb dort drinnen 
und hörte Alles!“ — „Mein armes, armes 
Kind!“ ſagte der Baron und faßte ſanft die 
Hand ſeiner Tochter. — „O, mache Dir keine 
Sorgen meinetwegen, Papa,“ entgegnete das 
ſchöne Mädchen mit bitterer Ironie „, ich muß 
wohl ſehr ſtarke Nerven haben, da ich vorhin 
nicht ohnmächtig wurde. Für Salberg, dieſen 
Elenden, habe ich natürlich nur Verachtung, 
aber ihn, den Mann, der geht und ſteht und 
ſpricht, als wäre er Stein, dieſen Rolf 
Siegfried — ihn haſſe ich, Papa, o, ich haſſe 
ihn ebenſo ſehr, als ich Dich liebe.“ Und 
ſchluchzend warf ſich Baroneß Pella an die 
Bruſt ihres Vaters. 


Zweites Kapitel. 

Das Leben iſt verrauſchet, 

Die Lichter löſchen aus; 
Schauernd mein Herz am Fenſter lauſchet 

„Still in die Nacht hinaus. 
Nur ein ſchwacher, gelblich-rother Schein 
im Weſten bezeichnete noch die Stelle, wo die 
Sonne untergegangen war. Während allmählich 


Klagen hat die Beſtimmung in § 55a verur⸗ 
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nicht unterliegen. Den hauſirenden Händlern 
mit Obſt, Blumen, Backwerk, Zigarren u. dergl. 
wegen der Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe 
ihre Exiſtenz in Frage zu ſtellen, iſt nicht die 
Abſicht des Geſetzes. Man wird ſich eben von 
der Schablone unabhängig machen müſſen, um 
den Tages bedürfniſſen auch unter der Herrſchaft 
der Sonntagsruhe Rechnung zu tragen. Für 
die eigentlichen Zwecke des Geſetzes, den Ge⸗ 
hilfen und Lehrlingen im Handelsgewerbe Zeit 
zum Beſuch des Gottesdienſtes und zur ſonn⸗ 
täglichen Erholung zu gewähren, wird auch ſo 
noch genug übrig bleiben. 


Bent ſches Reich. 
Berlin, 8. Juli. 

— Der Kaiſer iſt auf der Yacht „Kaiſer⸗ 
adler“ am Mittwoch in Bodö eingetroffen und 
am ſelben Tage nach Digermulen in See ge⸗ 
gangen. Mittwoch Abend traf der Kaiſer in 
Digermulen ein. 

— Zur Kaiſerreiſe. Gegenüber einem 
Telegramm des „Peſter Lloyd“, daß die uner⸗ 
wartet frühe Rückkehr des Kaiſers von der Nord⸗ 
landreiſe mit der Angelegenheit des Fürſten 
Bismarck zuſammenhänge, meldet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß der Kaiſer keineswegs beab⸗ 
ſichtige, früher als in Ausſicht genommen — 
Ende Juli — von ſeiner Reiſe zurückzukehren. 
— Aus Hofkreiſen wird gemeldet, daß Se. Ma⸗ 


eſtat au De! Non 


dlandsreiſe It 


Für den Spätſommer iſt bekanntli 


ein Beſuch des Kaiſers in England geplant. 


Im Herbſt wird der Kaiſer nach den Reichs⸗ 
landen reiſen und Aufenthalt in Schloß Urville 
nehmen. Im September wohnt der Kaiſer den 
Manövern in Lothringen bei. 

— Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft? 
Unterrichtete Petersburger Kreiſe verſichern be⸗ 
ſtimmt, daß am 29. Auguſt d. J. eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Kaiſer von Rußland, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich in Spala in Rußland 
ftattfinden wird. In Wiener maßgebenden 
Kreiſen wird dieſer Nachricht jedoch kein Glauben 
geſchenkt. 

— Als Nachfolger des Geſandten 
beim Vatikan, Herrn v. Schlözer, werden 


Bismarck auch die auswärtige Politik zum 
Thei r f in 


Inſeraten-Annahm⸗ auswärts: Merlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Rudolf Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Freiherr v. Schöne und der jetzige Geſandte 
am rumäniſchen Hofe Herr v. Bülow genannt. 
Die Ernennung eines neuen vatikaniſchen Ge⸗ 
ſandten dürfte indeß noch längere Zeit aus ſtehen. 

— Eine deutſche Militärdeputa⸗ 
tion wird, auf den ſpeziellen Befehl des 
Kaiſers, unter Leitung des General v. Gott⸗ 
berg den diesjährigen italieniſchen großen Ma⸗ 
növern beiwohnen. 

— Antwort des Grafen Caprivi 
auf Bismarcks Angriffe. Während Fürſt 
Bismarck in der „Münch. Allg. Z.“ und in den 
„Hamb. Nachr.“ die Polemik gegen die „Nordd. 
Allg. 3.“ und Herrn Pindter, der ſich ſchon zur 
Zeit der Veröffentlichung der bekannten Artikel 
auf Urlaub befand, fortſetzt, veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“ zwei Schriſtſtücke. Das 
erſte iſt ein Erlaß, den der Reichskanzler am 
23. Mai 1890, alſo 2 Monate nach der Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck, an ſämmtliche 
deutſche und preußiſche Geſandtſchaften und 
Botſchaften gerichtet hat. Der Erlaß erörtert 
die Frage, ob die Zurückhaltung, welche die Re⸗ 
gierung in vollſter Anerkennung der unſterblichen 
Verdienſte Bismarcks beobachtet habe, ſo lange 
er ſich in Zeitunsartikeln oder in Geſprächen nur 
mit perſönlichen Verhältniſſen der inneren 
Politik beſchäftigte, nicht im Auslande ſchäd⸗ 
lichen Mißdeutungen unterliegen könne, ſeitdem 


5 


{ rrn Swow in der „Nowoje 
Wremja“, Herrn des Hour im Pariſer „Matin“) 
berührt habe. Der Kaiſer ſei der Ueberzeugung, 
daß entweder von ſelbſt eine ruhigere Stimmung 
eintreten oder aber der thatſächliche Werth des 
von der Preſſe Wiedergegebenen mit der Zeit 
auch im Auslande richtiger gewürdigt werde. 
„Se. Majeſtät, ſchreibt Graf Caprivi, unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen dem Fürſten Bismarck früher 
und jetzt und wollen ſeitens Allerhöchſt Ihrer 
Regierung Alles vermieden ſehen, was dazu bei⸗ 
tragen könnte, der deutſchen Nation das 
Bild ihres größten Staatsmanns 
zu trüben.“ Der Erlaß ſchließt mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, „es werde auch ſeitens 
der Regierungen den Aeußerungen der Preſſe 


auch dieſer letzte Schimmer des ſonnenhellen] daß ſogar meine Nerven angegriffen ſind. Erſt 


Tages erblaßte, kam mit 


der unheimlichen] der 


rührende Abſchied von einem lieben 


blauen Dämmerung auf ſchnellem Fittige ein [Freunde, der uns in höflichſter Weiſe an eine 


Sturm. 
der Fahnenſtange, von der das gelb-weiße 
Fahnentuch, welches Mittags im Sonnenlichte 
ſo freundlich ein Willkommen den Gäſten zu⸗ 
genickt hatte, bereits eingezogen war. 


Mächtig anſchwellend rüttelte er an Ehrenſchuld mahnte, 


die wir aber zum Glück 
ſofort zu bezahlen im Stande waren — wir 
verfügen ja ſtets über neue Hilfsquellen —, 
dann das deliziöſe petit dejeuner in reizender 


In den] Geſellſchaft, das ſich natürlich in die Länge zog, 


Oefen und Kaminen heulte der Wind und darauf die tolle Fahrt nach Hauſe; hier kühler 


ſchlug jede Thür, die der Oeffnende nicht vor⸗ 
ſichtig feſthielt, ſofort wieder zu. 


Empfang, kurze Unterredung mit dem Schwieger⸗ 


Im Garten papa, die Ausſicht nie vergeſſene alte Bekannt⸗ 
wirbelte der Unhold der Lüfte den feinen Kies] ſchaften zu 


erneuern, das kann wohl den 


der Wege auf und zauſte graufam in den regſten Geiſt etwas abſpannen, und ich bitte 


kahlen Aeſten der alten Kaſtanien, die in langer 
Reihe den linken Schloßflügel begrenzten, ſo 
daß ihre langen, winterlich dürren Aeſte bei 
der vergeblichen Gegenwehr dann und wann 
an die Fenſter des erſten Stockes klopfen. 

In eines der dort gelegenen Zimmer war 
eben ein junger, eleganter Mann getreten. 
„Licht! Und die Jalouſion herunter!“ herrſchte 


er ſeinem Diener zu, der ihm gefolgt war. In richtet, 


wenigen Augenblicken beleuchtete eine große 
Lampe das koſtbar ausgeſtattete Gemach und 


deshalb um die gütige Erlaubniß, mich ſetzen 
zu dürfen.“ 


Der Sprecher wartete aber dieſe Er⸗ 
laubniß nicht ab, ſondern machte ſich's in einem 
Fauteuil bequem, indem er auf das unver⸗ 
ſtändliche Gemurmel des Gefragten nur die 
Gegenfrage ſtellte. „Was ſagen Sie, Herr 
Baron?“ Der Angeſprochene hatte ſich aufge⸗ 
ein heimtückiſcher, böſer Blick ſchoß 
unter den halbgeöffneten Lidern nach dem 
Diener hervor. „Scheer' Dich zum Kuckuck 


das ſchöne Geſicht des jungen Mannes, berfih | mit Deinem Gewäſch!“ rief Baron Salberg 


lang ausgeſtreckt auf ein Sopha warf, die 
Arme kreuzte und die Augen ſchloß, 


er ſchlafen. 


in nichts weniger als feinem Tone. „Ich 


als wollte | weiß nicht, wo mir der Kopf ſteht, ich ſehe 


keinen Ausweg aus dieſer unangenehmen Ge⸗ 


Gemächlich ließ der Diener die Jalouſien] ſchichte, in die ich hineingerathen bin, und Du 
herunterrollen, ſo daß man von dem Ringen ſchwatzeſt mir Unſinn vor, es iſt zum Davon⸗ 
der alten Kaſtanien mit dem heulenden Sturm] laufen.“ — „Wir beide thäten das nicht zum 


nur wenig mehr vernahm. 
Monſieur Louis, der Kammerdiemer des Herrn 


Baron Salberg die Arme und blieb vor ſeinem]ſprechen Sie?“ 


Herrn ſtehen. „Der 


Tone. 
Tages iſt das freilich kein Wunder, ich geſtehe, 


Dann kreuzte auch | erſten Male,“ lachte der Diener hell auf. 


„Aber von welcher unangenehmen Geſchichte 
fragte er plötzlich parodirend, 


gnädige Herr ſcheinen und als Salberg trotzig ſchwieg, fuhr der 
müde zu fein,“ ſagte er in ironiſch mitleidigem ] Diener mit ironiſcher Höflichkeit fort: 
„Bei den Anſtrengungen des heutigen | glaube doch, Herr Baron, 


„Ich 
daß Sie die Gnade 
haben werden, Ihren ſehr ergebenen Diener 


Er ae 
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in Bezug auf die Anſchauungen des Fürſten 
Bismarck ein aktueller Werth nicht 
beigelegt werden“. Die Veröffentlichung 
dieſes Erlaſſes in dieſem Augenblick beweiſt, daß 
ſich in der Auffaſſung des Kaiſers von der Be⸗ 
deutung der Bismarck'ſchen Preßkundgebungen 
nichts geändert hat. — Der zweite Erlaß datirt 
vom 9. Juni 1892, iſt alſo etwa 8 Tage vor 
der Abreiſe des Fürſten Bismarck nach Wien 
ergangen. Im Auftrage des Kaiſers machte 
Graf Caprivi dem Botſchafter in Wien, Prinzen 
Reuß, im Hinblick auf die bevorſtehende Hoch ⸗ 
zeitsreiſe des Grafen Herbert Bismarck eine 
Mittheilung, die auch jetzt noch für weite Kreiſe 
von Intereſſe ſein wird. Dieſelbe lautet: „Für 
die Gerüchte über eine Annäherung des 
Fürſten Bismarck an S. M. den Kaiſer 
fehlt es vor Allem an der unentbehrlichen Vor⸗ 
ausſetzung eines erſten Schrittes ſeitens 
des früheren Reichskanzlers. Die An⸗ 
näherung würde aber, ſelbſt wenn ein ſolcher 
Schritt geſchähe, niemals ſo weit gehen können, 
daß die öffentliche Meinung das Recht zur An⸗ 
nahme erhielt, Fürſt Bismarckhätte wie⸗ 
der auf die Leitung der Geſchäfte 
irgend einen Einfluß gewonnen.“ 
Der Botſchafter wird beauftragt, der Hochzeit 
fern zu bleiben. „Ich füge hinzu, ſagt 
Graf Caprivi, daß Se. Majeſtät von 
der Hochzeit keine Notiz nehmen 
werden“. Prinz Reuß wird beauftragt dem 
Grafen Kalnoky hiervon ſofort Mittheilung zu 
machen. Das hat genügt, um den Wiener Hof 
zu der gleichen Zurückhaltung gegenüber den 
Fürſten Bismarck zu veranlaſſen. Nun weiß 
man wenigſtens, welcher Art die von Bismarck 
behauptete „Preſſion“ oder der „Uriasbrief“ ge⸗ 
weſen iſt, der den Kaiſer von Oeſterreich ver⸗ 
hindert haben ſoll, den früheren Reichskanzler 
zu empfangen. Dieſe Veröffentlichung iſt die 
prompte Antwort der Regierung auf die Drohung 
der „Münch. Allg. Z.“: „Die eigentlichen Be⸗ 
weggründe für dieſes eigenthümliche Verhalten 
(des Wiener Hofes) wird die Zeit zweifellos 
einmal an das Licht der Oeffentlichkeit ziehen.“ 
Nun, Graf Caprivi hat, wie man ſieht, das 
Licht der Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. 

— Die Einberufung des Land⸗ 
tages iſt zu Anfang November geplant. 

— Die Weltausſtellung in Paris 
im Jahre 1900 iſt, wenn die „Magdeb. Ztg.“ 
recht berichtet iſt, nunmehr bereits beſchloſſene 
Sache. Darnach ſoll Präſident Carnot ſchon 
am Mittwoch eine die Veranſtaltung betreffende 
Verfügung unterzeichnet haben. Dieſe Ver⸗ 
fügung ernennt gleichzeitig einen Ausſchuß von 
22 Mitgliedern, der mit den Vorarbeiten be⸗ 
traut iſt. 7 


— Einjährige Militärdienſtzeit? 


Auf der geſtrigen Tagesordnung des Bundes⸗ 
raths befand ſich, wie die „Kreuzztg.“ meldet, 
ein Geſetzentwurf betr. die einjährige 
Militärdienſtzeit. Darunter iſt wohl 
eine Vorlage betr. den Einjährig⸗Freiwilligen 
Dienſt zu verſtehen. 
— Die neue Militär⸗Straf⸗ 
gerichtsordnung für das Deutſche 
Reich, an deren Ausarbeitung auch höhere 
Offiziere und Militärjuſtizbeamte der Bundes⸗ 
CECCCCCCCCCCCCPCPPPPPPPPPPPPVTTrPTTPPPPPPPTPP——ꝛ- rer vn 


von der Unterredung mit dem Herrn Baron 
von. Rotheim⸗Fernow etwas eingehender zu 
unterrichten. Sie wiſſen ja, daß nur die 


treueſte Sorge für Ihr Wohl mich zu der 


ſcheinbar etwas unbeſcheidenen Frage zwingt. 
Nun, was gab's?“ ſetzte Monſieur Louis beinahe 
drohend hinzu, als Salberg noch immer nicht 
antwortete. — Wie ein Knabe, der ſich flüchtet, 
ſenkte Salberg den Kopf auf die Bruſt und 
ſagte endlich zögernd, mit ausdruckloſem Tone: 
„Der Alte weiß Alles?“ — „Alles? Das iſt 
ein ſehr dehnbarer Begriff, was weiß er?“ 
fragte der Diener ſcharf. — „Du lieber 
Himmel! Ich habe einige Papiere, die „ihr“ 
gehören, aus dem Werthſchranke entlehnt, wie 
ich Dir wohl geſagt habe, da in der Kaſſe kein 
Geld war, um die Hypothekenzinſen zu bezahlen.“ 

„Mir haben Sie nichts davon mitgetheilt. 
Sieh, ſieh, das ſind ja ſehr intereſſante That⸗ 
ſachen, von denen nicht einmal ihr getreuer 
Louis etwas wiſſen durfte. Darüber könnte ich 
mich gekränkt fühlen, wenn jetzt Zeit dazu 
wäre. Warum erfuhr ich nichts von den ent⸗ 
lehnten Papieren?“ fragte der Diener in ſelt⸗ 
ſam drohendem Tone. — „Ich hielt das für 
überflüſſig,“ entgegnete Salberg mit erzwun⸗ 
genem Lachen. — „So, für überflüſſig,“ ſagte 
der Diener höniſch, „aber als ſie die glänzen⸗ 
den Spielzeuge Ihrer, ich hätte bald geſagt, 
„tollen“ Braut nöthig hatten, da war ich nicht 
überflüſſig.“ — „Still,“ fuhr der junge 
Mann erſchrocken auf. „Was erinnerſt Du 
mich an die nichtswürdige Geſchichte mit ihrem 


unſeligen Ausgange, der mich wahnſinnig machen 


könnte, jo oft ich daran denke!“ — „Ja, mich 
hat dieſer merkwürdige Ausgang auch nicht in 
roſige Laune verſetzt,“ meinte der Kammer⸗ 
diener; doch laſſen wir das jetzt. Ich muß 
Sie nur dringend bitten, meine Mitwiſſenſchaft 
in irgend einer Angelegenheit niemals wieder 
für überflüſſig zu halten, da ich Sie, Herr 
Baron, ja nur vor Nachtheil bewahren will.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ſtaaten Baiern, Sachſen und Württemberg theil⸗ 
genommen haben, iſt nunmehr, wie uns von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſo weit 
fertiggeſtellt, daß ſie dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion wird vorgelegt werden können. 
Die Redaktionskommiſſion, an deren Spitze be⸗ 
kanntlich der General der Infanterie v. Leszezinski, 
früherer kommandirender General des IX. Ar⸗ 
meekorps, ſtand, erhielt ihre Direktiven unmittel⸗ 
bar vom Kaiſer. Im weſentlichen ſollen die 
Grundzüge der jetzigen preußiſchen Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung zur Richtſchnur gedient haben. 

— Rothſchild geiſteskrank. Ber 
liner Blättern wird aus Paris gemeldet: 
Hartnäckig auftretende Gerüchte behaupten, 
Baron Rothſchild ſei geiſteskrank geworden und 
habe ungezählte Millionen in ſinnloſen Speku⸗ 
lationen verſpielt. Thatſache iſt, daß er unter 
ſeiner werthvollen kunſtgewerblichen Sammlung 
bös gehauſt und manches koſtbare Stück zer⸗ 
trümmerte. „Figaro“ erklärt, Baron Rothſchild 
leide an Herzgicht und die dadurch verur⸗ 
ſachten Schmerzen machten ihn zeitweiſe willens⸗ 
unfähig. 

— Koloniales. Mit der verunglückten 
Expedition von Bülows gegen die Moschi 
beſchäftigen ſich natürlich auch die engliſchen 
Blätter. In ſehr vernünftiger Weiſe äußert 
ſich die „Morning⸗Poſt“: „Wahrſcheinlich ſind 
die deutſchen Offiziere in den ſo oft ins geheim 
von uns begangenen Fehler verfallen, daß ſie 
die Flagge als ein Symbol des Sieges be⸗ 
trachten und der Anſicht ſind, eine gewiſſe 
Anzahl von Leuten unter ihrer Flagge und 
Führung ſei vollauf imſtande, es mit einer weit 
größeren Zahl ihrer nicht unter europäiſchen 
Anführern ſtehenden Stammesgenoſſen aufzu⸗ 
nehmen. Es iſt dies eine Theorie, welche bis 
zu einem gewiſſen Grade ganz gut iſt, dann 
jedoch gänzlich zuſammenbricht, und die Bedin⸗ 
gungen der Kriegführung in Zentralafrika ſind 
ſicherlich nicht dazu angethan, ihr weiteren Halt 
zu verleihen. Alle Kolonialmächte haben die⸗ 
ſelben Prüfungen durchzumachen; es ſteht jedoch 
zu befürchten, daß Deutſchland mit den wilden 
Eingeborenenſtämmen in den deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſchen Beſitzungen noch weitere Fährlichkeiten 
haben wird. Für den Augenblick wenigſtens 
befinden ſich die Eingeborenen im Beſitz des 
Feldes, und iſt das Ende auch unausbleiblich, 
ſo mögen die Koſten doch, bis es erreicht iſt, 
mehr betragen, als die deutſche Kolonialpartei 
überhaupt in Anſchlag zu bringen gedenkt. 
Inzwiſchen müſſen wir die Niederlage der 
deutſchen Waffen als eines jener zeitweiligen 
Hinderniſſe betrachten, welche bei einem ſo 
großen Werke, als es der Fortſchritt der 


Ziviliſation in Afrika iſt, unvermeidlich ſind.“ 
— Der Prozeß Heinze iſt ſang⸗ und 


klanglos vorübergegangen. Man hat das noble 
Ehepaar wegen Todtſchlages reſp. Beihilfe dazu 
mit einer erklecklichen Reihe von Jahren Zucht⸗ 
haus belegt und trotz allen Leugnens, nament- 
lich der Frau Heinze, iſt nicht anzunehmen, 
daß mit dem Urtheil den Betroffenen Unrecht 
geſchehen iſt. Etwas anders ſieht es aus mit dem 
ſeitens des Gerichshofes beliebten Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen. 
Wenn Gewitter überhaupt eine reinigende Wir⸗ 
lung haben, ſo wird dieſelbe dadurch nicht ver⸗ 
ringert, daß die Gewitter häufiger auftreten. 
Genau ſo liegt es mit der Erörterung ſozialer 
Schäden. Es kann gar nicht beſtritten werden, 
daß die Verhandlung im Vorjahr die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft an Abgründe geführt hat, 
deren Exiſtenz ihr bisher ſo gut wie verborgen 
war. Es kann ebenſo wenig beſtritten werden, 
daß ſich das ernſte Beſtreben gezeigt hat, 
dieſen Schäden beizukommen. Selbſt die ver⸗ 
bündeten Regierungen nahmen aus dem Prozeß 
Anlaß, mit einem Geſetzentwurf an die Volks⸗ 
vertretung zu gehen, der Erſcheinungen, wie ſie 
im Prozeß Heinze zu Tage getreten, vorbeugen 
ſollte. Daß der Geſetzentwurf verfehlt war, 
darauf kommt es hier nicht an. Es genügt 
zu konſtatiren, daß die Oeffentlichkeit und nur 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen und das 
durch dieſelben erregte öffentliche Gewiſſen 
dieſe Wirkungen gezeitigt hatte. Trotzdem be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof, bei der diesjährigen Ver⸗ 
handlung die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 
Man kann das verſtehen und muß es dennoch 
tadeln, denn der Effekt iſt nicht der, den der 
Gerichtshof wollte. Mit einem Verſchweigen 
der Gefahr mindert man ſie nicht, und eine 
erneute Darlegung des dunkeln unſittlichen 
Treibens hätte das moraliſche Bewußtſein des 
Volkes noch lebendiger erregt, ſein Gewiſſen 
gekräftigt. Wer durch den dabei zu Tage ge⸗ 
förderten Schmutz verdorben wird, dem iſt 
überhaupt nicht mehr zu helfen. 

— Zum Ritualmordprozeß in 
Cleve. In der geſtrigen Sitzung beantragte 
die Vertheidigung den Zeugen Weſerdrupp, 
nicht zu vereidigen, da gegen ihn ein vorbe⸗ 
reitendes Verfahren wegen der Thäterſchaft im 
Zuge ſei. Das Gericht beſchloß, die Vereidi⸗ 
gung vorläufig auszuſetzen. 


Ausland. 
Italien. 
Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rom von 
ihrem Korreſpondenten gemeldet, daß der 


vatikaniſchen Kanzlei geſtern die amtliche Mit⸗ 
theiluug von der Abberufung des 
deutſchen Geſandten Schlözer zu⸗ 
gegangen ſei. Von vertrauenswürdiger Seite 
will der Korreſpondent erfahren haben, daß 
dieſe Abberufung einen großen Eindruck auf 
den Vatikan gemacht habe. Die Tage des 
Staatsſekretärs Rampolla, des einflußreichſten 
Mitgliedes und des Hauptes der franzöſiſchen 
Partei, ſeien gezählt, wenn Schlözer nicht bald 
einen Nachfolger erhalten und Preußen es bei 
einem Geſchäftsträger bewenden laſſen ſollte. 

Wie der „Polit. Korr.“ aus Rom gemeldet 
wird, hat der Miniſter Brin den Vertreter 
Italiens in Rio de Janeiro beauftragt, nun⸗ 
mehr energiſche Schritte wegen der blutigen 
Zwiſchenfälle in Santo Paolo zu thun. 

Spanien. 

In Almeria herrſcht wegen der neuen 
Steuern außerordentliche Aufregung, ſo daß 
neue Tumulte erwartet werden, zumal auch ein 
allgemeiner Streik befürchtet wird. 

Frankreich. 

In den Tuilerien zu Paris wird ein 
großes ruſſiſch⸗ franzöſiſches Feſt geplant, bei 
welchem unter Anderem die Stadttheile Mos⸗ 
kaus getreu nachgebildet werden ſollen. 

Der Scharfrichter Deibler iſt nach Paris 
zurückgekehrt, ohne die Hinrichtung Ravachols 
vollzogen zu haben. 

Die Unterſuchung in der Angelegenheit der 
Panama⸗Geſellſchaft iſt nach dreijähriger 
Dauer geſtern abgeſchloſſen und das ungeheure 
nun dem Staatsanwalt übergeben 
worden, 


; Belgien. 

Die Polizei in Brüſſel erhielt neue und 
ſtrenge Inſtruktionen, behufs Fernhaltung aller 
Ruheſtörungen in der Umgebung des Königl. 
Palais und der Miniſterien. 

Großbritannien. 

Das neueſte Wahlreſultat hat ergeben: 
124 Konſervative, 19 Unioniſten, 94 Glad⸗ 
ſtonianer. Die Konſervativen gewannen dem⸗ 
nach 10, die Unioniſten 4 und die Gladſtonianer 


29 Sitze. 
Rußland. 

Wie die „Moskowskaja Wjedomoſti“ aus 
Petersburg melden, ſtehen in der höheren Reichs⸗ 
verwaltung Rußlands bedeutende Perſonalver⸗ 
änderungen bevor. f 

In Petersburg ruft das konſtatirte Aus⸗ 
breiten der Cholera im europäiſchen Rußland 
große Aufregung hervor. Reiſende, welche aus 
den verſeuchten Gegenden kommen, bezeichnen 
die dortigen ſanitären Maßregeln als ober⸗ 


flächlich und abſolut unzureichend. Die Duma 
beabſichtigt ein diesbezügliches memorandum 
an das Miniſterium zu richten, in welchem um 


beſondere Vorſchriften, betreffs Aufnahme von 
Paſſagieren aus dem Süden Rußlands erſucht 
wird. Die Blätter bemerken: Man ſolle ſich 
keinen Illuſionen hingeben, daß es diesmal ſo 
leicht wie in den letzten Jahren ſein werde, der 
Epidemie Einhalt zu thun; es ſei deshalb die 
Unterlaſſung auch nur der kleinſten Maßregel 
zur Verhütung und Verbreitung der Cholera 
eine Sünde an der Geſundheit und dem Wohl⸗ 
ſtande des Volkes. 

Die Cholera iſt bereits an allen Zentren 
der Wolga mit Ausnahme von Niſchnei⸗Now⸗ 
gorod aufgetreten. Der Miniſterrath hat zwar 
die Abhaltung der großen Meſſe in Niſchnei⸗ 
Nowgorod genehmigt, doch dürfte auch dieſer 
Platz bald verſeucht ſein. Wie verlautet, jedoch 
vollſtändig unbeſtätigt iſt, ſollen ſogar bereits 
zwei verdächtige Krankheitsfälle in Peters⸗ 


burg vorgekommen ſein, über welche amtlich 


Stillſchweigen beobachtet werden ſoll. Fort⸗ 
während treffen aus Baku Perſonen ein, welche 
nirgends einer Desinfektion unterzogen wurden. 
Ebenſo treffen unausgeſetzt Fiſchſendungen und 
Briefe aus Aſtrachan ein, welche nicht des⸗ 
infizirt find. Trotz der energiſchen Forderung 
der Preſſe nach Sanitätsmaßregeln bleibt alles 
apathiſch und die Unſauberkeit der Höfe und 
Märkte dauert fort. 
Serbien. 

Auf die Aufforderung Riſtitſch, ihre Meinung 
betreffs der Wahl des Regenten darzulegen, 
beſchloß der liberale Klub der Regentſchaft die 
Auflöſung der Skuptſchina und Neuwahlen 
unter dem Miniſterium Avakumovitſch anzu⸗ 
rathen. In miniſteriellen Kreiſen herrſcht über 
dieſen Beſchluß große Aufregung. 

Türkei. 

Wegen Ausbruchs der Cholera in Syrien 
hat der Sanitätsrath eine zehntägige Quaran⸗ 
täne für Provenienzen von der Küſte Jaffa bis 
Beyrut angeordnet, welche in den Lazarethen 
von Beyrut und Clazomene abzuhalten iſt. 


Aſien. 

Ruſſiſche und engliſche Aerzte ſind in 
Perſien eingetroffen, um ſich durch Augen⸗ 
ſchein von dem Stande der Cholera zu über⸗ 
zeugen. In Meshed hat die Cholera nachge⸗ 
laſſen, weil mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
geflüchtet iſt. Auch aus den perſiſchen Hafen⸗ 
ſtädten und vom Kaspiſchen See, wo die Cholera 
wüthet, flüchten die Europäer in das nahe 
Gebirge. 

Aus Afghaniſtan trifft die Meldung ein, 
daß der Aufſtand gegen den Emir immer 


größere Dimenſionen annimmt. Verſtärkungen 
ſind nach Jamroad gegen die Aufſtändiſchen 


abgegangen. 
Afrika. 


Ein Telegramm aus Portono vo meldet, 
Oberſt Dodd habe geſtern mit zwei Kanonen⸗ 
booten einige Dörfer der Daho meer bom⸗ 
bardirt und das Dorf Gome angegriffen, 
man halte jedoch einen Angriff zu Lande vor 
dem Eintreffen von Truppenverſtärkungen für 
unausführbar. 

Amerika. 

In Homeſtead, in Pennſilvanien kam es 
am Dienſtag Abend zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen ſtreikenden 
Polizeiſchutzbeamten, welche die die Arbeit fort⸗ 
ſetzenden Arbeiter beſchützen ſollten. Man 
machte von der Feuerwaffe Gebrauch; es 
wurden 12 bis 15 Perſonen theils ſchwer theils 
leicht verwundet. Unter denſelben befinden ſich 
fünf Poliziſten. Mittwoch früh kam es zu 
einem neuen Konflikt zwiſchen ſtreikenden 
Schmiedearbeiten und Polizeimannſchaften, 
wobei zehn Streikende getödtet und elf Per⸗ 
ſonen verwundet wurden. Die Sicherheitsbe⸗ 
amten waren heute früh bei Tagesanbruch in 
Booten in Homeftead angekommen und wurden, 
als ſie zu landen verſuchten, wiederholt von 
den Ausſtändigen angegriffen. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben den Gouverneur von Penn⸗ 
ſilvanien um Verſtärkung der Sicherheitsmann⸗ 
ſchaft erſucht. Den letzten Nachrichten aus 
Homeſtead zufolge waren die ſtreikenden 
Schmiedearbeiter im Begriff, die Schiffe der 
Polizeimannſchaften mit Petroleum zu begießen 
und dann in Brand zu ſtecken. Die Poliziſten 
befanden ſich in höchſter Gefahr, da ſie auch 
einem Angriffe mit Dynamit ausgeſetzt waren, 
und flüchteten in die unteren Schiffsräume. 
Da inzwiſchen in Homeſtead 2000 Arbeiter 


aus Pittsburg zur Verſtärkung der Streikenden 1 


angekommen waren, mußten ſich die Poliziſten 
ſchließlich ergeben und wurden gefangen ge⸗ 
nommen. Von den Poliſten ſind 7 durch 


das Feuer der Streikenden getödtet „ 


und 30 verwundet. Trotz gegentheiliger 
Zuſicherungen der Vertreter der Streikenden 
fanden gegen die Poliziſten bei ihrer Landung 
grobe Ausſchreitungen ſtatt. Von den Arbeitern 
ſind elf getödtet. 

Aus Venezula wird offiziell berichtet, 
daß der General Crespo in Ocumitos voll⸗ 
ſtändig geſchlagen ſei und daß er ſich auf der 
Flucht befinde. 


Urovinzielles. 


vorigen Jahres verſchwand der Eiſendahn 
Grajewski Er 
40 Mk. erhalten, 
noch einige Schulden und begab ſich auf den Heim⸗ 


weg. Ein ihm gehöriger Korb, welchen er mit ſich ge⸗ 


führt hatte, wurde an einem Stalle des Gutes Neu⸗ 
Schönſee gefunden. Allgemein wurde ein Raubmord 


angenommen, und es wurden auch zwei Burſchen, 
welche ſich verdächtig gemacht hatten, feſtgenommen. 
jedoch wieder freigelaſſen, als alles Suchen nach Gra- 


jewski erfolglos war. So iſt z. B. der zu dem Gute 


gehörige See mehrere Male von Fiſchern durchſucht 
Geſtern früh wurde nun, wie der „Geſ.“ 1 


worden. 
meldet, der Leichnam des G. auf einer zu demſelben 


Gute gehörigen Wieſe, jedoch ganz aus der Richtung 
ſeines Heimweges und etwa 1 Kilometer von dem 


Fundorte ſeines Korbes auf dem Geſichte liegend al 
gefunden. Ob ein Unglück oder vielleicht ein Machen 
vorliegt, wird jedenfalls die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 
ſo liegt kein Raubmord vor. 

Brieſen, 6. Juli. (Petition.) Die Geſchäftsleute 
unſerer Stadt erhalten ihre Poſtſachen nur mit den 
Nacht. und Mittagszügen; deshalb wollen fie die Poſt⸗ 
behörde bitten, die Schalterſtunde an Sonntagen an⸗ 
ſtatt von 5—6 Uhr in die Zeit von 12—1 Uhr zu 
verlegen. a 

Graudenz, 7. Juli. 
Immer rieſenhafter werden die Roggenhalme. 
Mühlenbeſitzer Kuchenbäcker⸗Adl Rehwalde der Redaktion 


(Rieſiger Roggenhalm.) 
So hat 


des „Geſ.“ einen ſolchen Halm überſandt, welcher die 10 


außerordentliche Höhe von 2 Meter 33 Centimeter hat. 

Mewe, 6. Juli. (Blitzſchlag.) Vergangenen Sonn- 
abend gegen 11 Uhr Vormittags ſchlug der Blitz in 
das dem Reſtaurateur J. in Neu- Amerika belegene 
Wohnhaus ein und es brannte daſſelbe zum größten 
Theil herunter. 

Schueidemühl, 6. Juli. (Schiffbarmachung der 
Küddow.) Wie nach der „Poſ. Z.“ verlautet, ſoll die 
Küddow von Uſch bis Schneidemühl auf Staatskoſten 
ſchiffbar gemacht werden. 

Marienburg, 7. Juli. (Schlechtes Trat lr 
Sämmtliche Brunnen unſerer Stadt ſind kürzlich dur 
Herrn Landwirthſchaftsſchullehrer Hennig in Hinſicht 
auf die Brauchbarkeit ihres Waſſers unterſucht worden. 
Das Reſultat iſt ein recht ungünſtiges, denn faſt jedes 
Brunnenwaſſer enthält geſundheitsſchädliche Subſtanzen. 
Das beſte Waſſer enthält der Brunnen im Schloßhof, 
das ſchlechteſte der am evangeliſchen Kirchhofe, welches 
von Bakterien förmlich wimmelt. Die Beſchaffenheit 
des Waſſers von dem erſten Brunnen an den hohen 
Lauben läßt darauf ſchließen, daß derſelbe mit Ab⸗ 
orten in Verbindung ſteht. a y 

Elbing, 6. Juli. (Ein Kampf in den Lüften.) 
Einen ſeltenen und ſchweren Kampf konnte man, wie 
die „E. Z.“ erzählt, heute in der Nähe der Töchter⸗ 
ſchule beobachten. Ein Habicht ſtürzte ſich aus be⸗ 
trächtlicher Höhe auf einen größeren Vogel und ent⸗ 
ſpann ſich nun ein erbitterter Kampf, wobei die aus- 
gerauften Federn in großer Menge umherflogen. Der 
Habicht unterlag und fiel ſchwer verwundet zur Erde 
nieder; aber auch der andere Vogel hatte erhebliche 
Verletzungen und ließ ſich am Bauplatz des Prediger⸗ 
hauſes in der Poſtſtraße nieder, woſelbſt er eingefangen 
wurde. 

Elbing, 7. Juli. 


Schmiedearbeitern und 
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atte ſeinen Lohn in Höhe don 
ezahlte in dem B.ſchen Gaſthauſe 


t 
Va das Geld bei der Leiche gefunden wurde, 


(Eine Pferdebahn) ſoll nach 
der „E. Z.“ nunmehr auch Elbing erhalten. Ein 
Ingenieur in Halle a./S., Namens v. Güßfeld, der 
ſchon mehrere andere Städte mit Pferdebahne n beglückt 
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hat, will auch bei uns dieſe zeitgemäße Einrichtung 
ins Leben rufen. Auf ein an die ſtädtiſchen Behörden 
gerichtetes Geſuch um Ertheilung der bezüglichen Kon. 
zeſſion hat ſich der Magiſtrat zwar noch nicht über das 
Für und Wider entſchieden, aber beſchloſſen, dieſe 
Sache mit den Stadtverordneten gemeinſam in einer 
gemiſchten Kom miſſion vorzuberathen, zu der die Stadt 
verordnetenmitglieder in der nächſten, am morgenden 
Freitag ſtattfindenden Sitzung gewählt werden ſollen. 

Schmalleningken, 7. Juli. (Durch Vergiftung 
mit Waſſerſchierling) verloren die Arbeiter Jewronski⸗ 
ſchen Eheleute in Luckszen einen jährigen Sohn, 
während die 10-jährige Tochter ſchwer erkrankt iſt. 
Die Kinder hatten am Bachrande eine vermeintliche 
Rübe gefunden, gegeſſen und waren dann in Krämpfe 
verfallen. Der Knabe ſtarb bald unter großen Schmerzen, 
das Mädchen hofft man retten zu können. 

M Inowrazlaw, 7. Juli. (Kreisſchulinſpektion.) 
Vom 1. Juli d. 3. ab iſt die Stelle eines Kreisſchul⸗ 
inſpektors im Bezirke Heydekrug (Oſtpreußen) einem 
Volksſchullehrer Kukat, übertragen worden. K. iſt der 
Sohn eines litauiſchen Bauern, beſuchte das Seminar 
Karalene, war dann zweiter Lehrer auf dem Lande 
und darauf Seminarlehrer in Karalene. Er hat das 
Mittelſchullehrer. und das Rektorexamen gemacht und 
iſt noch nicht 40 Jahre alt. Es ſcheint, daß auf dieſe 
Ernennung die Petition der Litauer, die um litauiſche 
Schulaufſichtsbeamte baten, einen Einfluß ausgeübt hat. 

Strelno, 6. Juli. (Ein recht bedauerlicher Un- 
glücksfall ) hat ſich hier ereignet. Die 68jährige Mutter 
der Lehrerin Fräulein Hoffmann hatte ſich Abends mit 
einem brennenden Lichte auf den Hof begeben. Dabei 
geriethen ihre Kleider in Brand, und ſo war ſie in 
Folge des herrſchenden Sturmes im Augenblicke in 
eine Flammenſäule gehüllt. Von den durch den Feuer⸗ 
ſchein munter gewordenen Leuten wurden zwar die 
1 gleich mit Betten erſtickt, doch hatte die 

ermſte bereits derartige Brandwunden davongetragen, 
daß ſie ohnmächtig in ihre Wohnung getragen werden 
mußte. Trotz ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe iſt 
fie noch in der Nacht verſchieden. 

Strelno, 6. Juli. (Schwerer Unglücksfall.) Auf 
dem Nittergute Dobska ereignete ſich der „O. Pr.“ zu⸗ 
dige am Montag Morgen ein Unglücksfall, durch 
welchen zwei Menſchen ihr Leben einbüßten und eine 
dritte Perſon ſo ſchwer verletzt wurde, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird. In Adweſenheit des Be⸗ 
ſitzers Hoffmann, der ſich gerade zu den Schwur⸗ 
gerichtsverhandlungen in Bromberg befand, hatten der 
Wirthſchafter Heinrich Buſſe, der Knecht Joſef Parad⸗ 
Zinski und der Schmied Andreas Sobczak die Schrot⸗ 
Be in Betrieb geſetzt, welche durch eine vor der 

enne auf dem Hofe befindliche Lokomobile getrieben 
wird. Durch den gleichzeitig als Heizer fungirenden 
At Paradzinski waren die Steine der Mühle fo 

2 geſtellt, daß dieſelben platzten und in Folge der 
Tetirenden Bewegung die ſchweren Steinſtücke nach 
außen geſchleudert wurden. Der 61jährige Buſſe, der 
die Aufſicht führte, und Paradzinski, der 28 Jahre 
alt ift, wurden auf der Stelle getödtet. Die Schädel 
Daren vollſtändig zertrümmert, der eine faſt vom Rumpfe 
geriſſen. Dem Schmied Sobczak wurde durch ein Stein⸗ 
ſtück das linke Bein derart zerſchmettert, daß es vom 
— 3 Kreisphyſikus Dr. Schmidt amputirt werden 


Poſen, 6. Juli. (Aufgefundene Kindesleiche.) 
Geſtern Nachmittag wurde in der Kloakengrube eines 
Grundſtücks auf Oſtrowek die bereits theilweiſe in 
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Kindes männlichen Geſchlechts gefunden und ſofort in 
chen Krankenhauſes geſchafft. 


die Leichenhalle des ſtädtj 
£ hen no 


ins die Leiche bere 


geboren und nachher beſeitigt zu haben, 
der „Poſ. . alsbald auf eine in demſelben Hauſe 
bei einem Fleiſcher dienende 38jährige Wittwe. Die ⸗ 
— wurde geſtern Abend verhaftet, und die erforder. 
—.— 95 . . er» 
. erhaftete leugnet bis j ie i 
Last gelegte ht 8 bis jetzt die ihr zur 
N Liſſa i. P. 6 Juli. (Großfeuer) Am Montag 
- achmittag 4 Uhr brach in dem in der Mittelgaſſe ge 
egenen, dem Tiſchlermeiſter Wandelt gehörigen Bretter- 
ſchuppen Feuer aus. Da auch das Dach des daneben 
gelegenen dem Schuhmachermeiſter Krauſe gehörigen 
Wohngebäudes bereits Feuer gefaßt hatte, und die 
Flammen bei dem Eingreifen der Feuerwehr bereits 
eine außerordentliche Ausdehnung gewonnen hatten, ſo 
mußte ſich die Thätigkeit der letzteren vor der Hand 
darauf beſchränken, die Nachbargebäude vor dem Ab⸗ 
brennen zu ſchützen. Das Krauſe'ſche Vorder- und 
Hinterhaus brannte total aus. Der Wandelt'ſche 
Bretterſchuppen mit bedeutenden Holzvorräthen iſt 
ebenfalls niedergebrannt und das Wandelt'ſche Hinter. 
Br bat feinen Dachſtuhl eingebüßt. Wie das „Liſſ. 
5 gbl.“ meldet, haben viele ärmere Familien, welche in 
— verbrannten Häuſern wohnten, ihr ſchützendes Ob⸗ 
ach verloren. Weinend ſaßen fie in den Nachbar⸗ 
gärten und Gehöften und ſchauten mit Wehmuth auf 
— Trümmer ihrer Habe. Da einige nicht verſichert 
1 ‚ To iſt die Noth ſehr groß. Es werden daher alle 
8 enſchenfreunde herzlich gebeten, die Noth der plötzlich 
b Familien durch Unterſtützungen mannigfacher 
x lindern zu helfen. Als ein Glück bei allem Un- 
2 ück muß es angeſehen werden, daß das Feuer bei 
— hans. 15 ara nbine: — zum Ausbruch 
Im umgekehrte i d 
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u. Schankgeſchäft betrieben wurde, beabfichtige 
ich von ſofort zu verpachten oder zu ver 
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Gr. Wohnungen 


Coppernikusſtr. 7 zu verm. Adolph Leetz. 


1 Wohn beiteh. aus 3 Zim I Tryp. n. b. 
zu verm. R. Malohn, Schuhmacherſtr. 16. 


1 kleine Wohnun 


bei Photograph Jacobi, Mauerſtraße. 


Mehrere Mittelwohnungen 
find zu vermiethen. 
H. Marquardt, Tuchmacherſtraße 16. 
Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von . vermiethen. 


Mobrere Feine Wohnungen zu ver 
miethen 
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Wohlau, 6. Juli. (Ein gräßlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich zu Wahren bei Dyherrnfurkh. Der 
Todtengräber Ender befand ſich mit Frau und Kindern 
auf dem Felde, um Gras zu holen. Eins der Kinder, 
ein ſechsjähriger Knabe, ſtieg unbemerkt auf einen 
Wagen, verkroch ſich unter das Gras und ſchlief ein. 
Der Mann, der keine Ahnung davon hatte, daß eins 
der Kinder ſich auf dem Wagen befand, ſpießte zuletzt, 
wie dies ſo üblich, die Senſe in das auf dem Wagen 
befindliche Gras. Dabei traf er ſein Kind, welches 
nicht zu bemerken war, ſo unglücklich, daß die Senſe 
an der linken Halsſeite hinein und vorn herauskam, 
wobei die Blutgefäße zerſchnitten wurden. Das Kind 
ſchrie noch einmal „Vater“ und gab ſeinen Geiſt auf. 
0 ² d . RE een. 


Lokales. 
Thorn, 8. Juli. 

— [Militäriſches.] Der Inſpekteur 
der erſten Pionier ⸗Inſpektion Herr General 
Becker trifft morgen zur Inſpektion des hieſigen 
Pionier = Bataillons hier ein und nimmt im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier. 

— ([Landwirthſchaftliches.] Der 
Stand des Roggens und Weizens iſt bis auf 
das Stroh, das etwas länger ſein könnte, ein 
befriedigender; die Aehren ſind lang und bis 
in die Spitzen mit Körnern gefüllt und zeigen 
nur ſelten Lücken. Dagegen wollen Hafer und 
Gerſte doch nicht recht vorwärte, der Halm iſt 
kurz geblieben und die Aehren, zum größtentheil 
ſchon frei, laſſen mit ihrer mäßigen Größe 
die ſchwere Schädigung des ungünſtigen Früh⸗ 
jahres leider ſehr deutlich erkennen. Die 
Niederungen und die hochkultivirten Höhen⸗ 
böden haben die Kalamität verhälnißmäßig gut 
ertragen und geben in Winterung und 
Sommerung, ſowie in Hackfrüchten eine gute 
Ernte. Das Wieſenheu hat wohl ſchon über⸗ 
all unter Dach gebracht werden können, da⸗ 
gegen liegt der Klee meiſtentheils noch auf dem 
Schwad und braucht Wärme zum Trocknen; 
hoffen wir, daß eine gute Gewinnung des 
Futters den Ausfall an Menge einigermaßen 


gut macht. 

— [Nachahmenswerth.] Der 
Polizeipräſident von Magdeburg hat ſich bereit 
erklärt, bis zum 19. d. M. Vorſtellungen be ⸗ 
züglich der nothwendig erſcheinenden Aus⸗ 
nah men in der Sonntagsruhe entgegennehmen 
und prüfen zu wollen, eine Beſtimmung, welche 
nachahmenswerth erſcheint. 

i [Einjäbrig - Freiwilligen: 
Prüfung.] Der diesjährige Herbfttermin zur 
Prüfung derjenigen jungen Leute, welche die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militär: 
dienſte erwerben wollen, ihre wiſſenſchaftliche 
Befähigung jedoch durch die vorſchriftsmäßigen 
Schulzeugniſſe nicht nachweiſen können, wird in 
den > näher zu beſtimmenden Tagen ie 
des Monats Se: 


uche um Zulaſſung zu 
ſpäteſtens bis zum 
d. 38. 


werden. 

— [Von der „ In neueſter 
Zeit ſind alle Beamte der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen darauf hingewieſen, ſtrengſtens die Vor⸗ 
ſchriften, bezüglich Unterbringung der Reiſenden 
in den Eiſenbahnwagen zu beachten und 
namentlich jede Ueberfüllung der Wagen zu ver⸗ 
meiden. 

[Die Eiſenbahnwagen IV. Klaſſe] 
ſind nunmehr ſämmtlich mit Sitzplätzen aus⸗ 
gerüſtet worden. 

[Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Thorn: Allenftein] werden die Erdarbeiten 
zur Herſtellung des zweiten Gleiſes ſo eifrig 
betrieben, daß noch in dieſem Herbſte die Legung 
des Gleiſes ausgeführt werden ſoll. Der Bau 
der neuen Brücke über die Alle bei Allenſtein 
wird indeß erſt im November k. Is. beendigt 
ſein. Es ſoll aber trotzdem das zweite Gleiſe 
nach ſeiner Herſtellung befahren werden und 
zwar von der Halteſtelle Allenſtein-Vorſtadt ab 
in der Richtung nach Thorn. 

— [Lotterie.] Dem Komitee für den 
Luxuspferdemarkt zu Inowrazlaw iſt die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden, bei Gelegenheit des in 
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In meinem Hauſe ſind 
1 mittlere Wohnung 


ktober zu vermiethen. J. Murzynski 


2 Stuben, a Base si 
| Wohnung, 


zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 


VBrückenſtraße 32 Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 
ruhige Miether zu vermiethen. 


1. u. 2. Etage, 


II. Dietrich, Bäckerſtr. 


Eine Mittelwohnung zu verm. Baderſtr. 5. 
Weben, 2—3 Zimmer nebſt Zubehoͤr, 


chuppen, 


an der Uferbahn, zu vermiethen. 


Culmerſtr. 26 iſt 1 möbl. Zimmer bill. z. verm. 


dieſem Jahre dort abzuhaltenden Marktes eine 
öffentliche Verloofung von Wagen, Pferden, 
Reit⸗ und Fahrgeräthen, zu welcher 90 000 Looſe 
à 1 Mark ausgegeben werden dürfen, zu ver: 
anſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen 
Bereiche der Monarchie abzuſetzen. 

Die neu eingerichteten 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtellenl find 
geſtern für die Zeit vom 1. Oktober 1892 bis 
1. April 1894 verpachtet worden. Als Meiſt⸗ 
gebot wurde für Lubianken 3740 Mark, 
Kunzendorf 35 70 Mk, Pluskowenz 2530 Mk., 
Brzeszno 1760 Mk. und Böſendorf 1200 Mk. 
pro Jahr abgegeben. 

— [Theater.] Die geſtrige Wiederholung der 
luſtigen Operettenpoſſe „Der große Prophet“ war 
recht gut beſucht und erzielte einen vollkommenen 
Heiterkeitserfolg. Ueber die anerkennenswerthen 
Leiſtungen der einzelnen Darſteller haben wir bereits 
am Montag ausführlie berichtet; heute wollen wir 
nur noch bemerken, daß Frl. Siefke ihre Rolle als 
das enfant terrible Ella flott durchführte und wieder⸗ 
holten rauſchenden Beifall erntete. Die Dame iſt eine 
anmuthige Erſcheinung und hat entſchiedenes ſchau⸗ 
ſpieleriſches Talent und eine gute Stimme, ſodaß ihr, 
wenn ſie auf dem betretenen Wege rüſtig vorwärts 
ſchreitet und immer größere Vervollkommnung ſich an⸗ 
gelegen ſein läßt, beſonders als Soubrette eine Zukunft 
bevorſteht. Herr Philippi als Dudel wurde ſo 
ſtürmiſch hervorgerufen, daß er ſeine Ballade „Oben 
und unten“ wiederholen mußte. Eine Glanzleiſtung war 
die Rolle des Herrn Löwenfeld als Morchel. — 
Heute Abend kommt das ergreifende Drama „Schuldig“ 
und morgen die ſtzilianiſche Volksſzene „Cavalleria 
Ruſticana“ von Verga (nicht zu verwechſeln mit der 
gleichnamigen Oper von Mascagni), und das hübſche 
Luſtſpiel „Das neunte Gebot“ zur Aufführung. 
Wir wünſchen zu dieſen Vorſtellungen der rührigen Di⸗ 
rektion ein volles Haus! 

— [Kaufmänniſcher Verein.] Wie 
aus dem Inſerat erſichtlich, unternimmt der 
Verein Sonntag, den 10. d. Mts., präciſe 
2½ Uhr Nachmittags eine Dampferfahrt nach 
dem ſo reizend gelegenen Ausflugsorte Nieder⸗ 
mühle. Wie wir hören, hat der Vorſtand 
geſtern bereits eine Probefahrt gemacht und die 
nöthigen Anordnungen für den Ausflug getroffen. 

— [Der Schützen⸗Verein zu Moder] 
begeht nächſten Sonntag im Schützengarten 
ſein diesjähriges Schützenfeſt, verbunden mit 
Prämienſchießen. Um 2 Uhr Feſtzug nach dem 
Feſtplatz, woſelbſt um 3 Uhr das Konzert be⸗ 
ginnt. Abends findet Feuerwerk und brillante 
Beleuchtung des Gartens ſtatt. N 

— ([Eine ergötzliche Szene] ſpielte 
ſich geſtern in einem Termine vor dem hieſigen 
Königl. Amtsgerichte ab. Als Zeugen waren 
drei biedere Landleute geladen, welche ſich die 
Langeweile des Wartens damit zu vertreiben 
ſuchten, daß ſie auf dem Korridor ganz gemüth⸗ 
lich eine Zigarre rauchten. Als ſie zum Termin 
s bedenklich nach Tabaksrauch, 


) 


„Hat Jemand eine Zigarre bei fih?" Zn 
der Zeugen verneinen es, der dritte, der ſchwer⸗ 
hörig iſt, ſchweigt. Der Richter wiederholt laut 
und energiſch die obige Frage, worauf der 
Schwerhörige vergnügt ſchmunzelnd in die Taſche 
greift und mit den Worten: „Bitte ſchön, Herr 
Amtsrichter, eine habe ich noch“, einen Glimm⸗ 
ſtengel hervorzieht. Für ſeine Freigebigkeit ſoll 
er jedoch ſchlechten Dank geerntet haben. 

— Unfreiwilliges Bad.] Zwei Knaben, 
wie wir vernehmen Schüler der hieſigen Mittelſchule, 
ſpielten geſtern Nachmittag am Ufer der Weichſel 
in der Nähe von Wieſes Kämpe. Da verlor 
plötzlich der eine das Gleichgewicht und ſtürzte 
ins Waſſer. Auf die Hilferufe ſeines Spiel⸗ 
gefährten kam ein in der Nähe befindlicher 
Fiſcher mit ſeinem Kahne herbei und zog den 
Knaben heraus, dem das unfreiwillige Bad ganz 
gut bekommen ſein ſoll. 

— [Auf dem heutigen Wochenmarkt] koſtete 
Stroh (Richt-) 100 Kilo 4,50, Heu 100 Kilo 5,00, 
Kartoffeln 50 Kilo 4,00, Rindfleiſch von der Keule 1.20 
1,60, Rindfleiſch (Bauchfleiſch) 1,00 — 1,20, Kalbfleiſch 
1,00 — 1,20, Schweinefleiſch 1,20 — 1.30, 
Speck 1,70—1,80, Schmalz 1,60 1,70, Hammelfleiſch 
1,00 1,20, Eßbutter 1,50 — 2,09, Aale 1,50 — 2,00, 
Breſſen 1,00 — 1,20, Barbinen 0,60, Karauſchen 1,00, 
Barſche 0,80, Schleie 1,00 — 1,20, Hechte 1,00, Zander 
1,40, Weißfiſche 0,60 M. pro Kilo, Eier 2,6, Krebſe 
2,50 —4,00 M. pro Schock, Milch 1 Liter 0,10 bis 


ine kleine Wohnung von 
vermiethen. Eiſenhandlung 


1. Etage, 


Wohnung 
Wohnung 


vermiethen 


beſtehend aus 
1 Zim. u Kab., 
zum 1. October 


7 ie vermiethen. 2 
fogl. reſp. 1. Oct. G. Edel. 


i erecht 


zu verm. bei 


leine Woh zu bermiethen 
j Einge e 47. K e Wäckerſtraße 27. J. 
G. Jacobi. 1 Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, I. 
Gerberſtraße 13/15. ſofort zu vermiethen. 


Dampfmühle. 


geräucherter 


3 große freundl. Zimmer, 
geräumig Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
Tuchmacherſtraße 4. 


Wohnung, 
hochparterre, 3 Zimmer, Cabinet, Entree 


und ſonſtiges Zubehör, ſowie Mitbenutzung 
des Gärtchens per 1. October d. J. zu 


.. ̃ ͤ —. —— 
ehrere kleine Wohnungen mit Gartenland 
12 Me G. Schütz, Kl. Moder. 1 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 

Ein freundl möbl. Zim. Windſtr. 5, 3 Tr. 
Große und kleine Wohnung 
von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 


10 Minuten vom Leibitſcher Thor. 
Noetzel, Mocker. 


0,12 M. Der Markt war reichlich mit Gemüſe be⸗ 
ſchickt; es koſteten Mohrrüben 4 Pf. pro 1 Bundchen, 
Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, Salat 10 Pf. pro 
8 Köpfchen, Schnittlauch 2 Pf. pro : Bundchen, 
Blumenkohl 20—25 Pf., Wirſingkohl 10—15 Pf. 
pro Kopf, Blaubeeren 15 Pf., Walderdbeeren 
30 Pf. pro Liter, Schooten (grüne Erbſen) 10 Pf., 
grüne Bohnen (Schnittbohnen) 15 Pf., Stachelbeeren 
(grüne) 15 Pf., Kirſchen (ſüße) 30 Pf., Johannisbeeren 
20 Pf., Zwiebeln 10 Pf., Gartenerdbeeren 50 Pf., Zucker⸗ 
fhooten 15 Pf. pro Pfund, friſche Kartoffeln 20 Pf. 
pro 3 Pfd., Gurken 10—40 Pf. pro Stück, Rettig 
5 Pf. pro Rübe, Sellerie 20 Pf. pro Knolle, Kohlrabi 
Mandel 10 Pf.; Hühner alte 2,00 — 2,25, junge 
1,20 M., Tauben 60 Pf., Enten 1,80 — 2,60 M. pro 
Paar, Gänſe 2,25 M. pro Stück. 

— — olizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,22 Mtr. 
r . —„—w 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 8. Jult. 


Fonds behauptet. 7 7.92. 
Ruſſiſche Banknoten 201,65] 201,70 
Warſchau 8 Tage 201,25 201,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,40 100,50 
Pr. 4% Conjo® . . . . . 107,00 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 64,60 64,50 

do. iquid. Pfandbriefe 62,200 62,70 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. 96,20] 96,10 

Diskonto-Comm.-⸗Antheile 197.30 197,50 

Oeſterr. Creditaktien 167,60] 167.75 

Oeſterr. Banknoten 170,40 170,45 

Weizen: Juli⸗Aug. 174,50 176,00 

Septbr.⸗Oktbr. 176,00 176,75 
Loco in New-Nork 90 c | 90¼ o 
Roggen : loco 190,00] 189 00 
Juli 194,00] 193,70 
Juli⸗Aug. 179,50] 179,00 
Septbr.⸗Oktbr. 174,00] 174,00 
Nüböl: Juli fehlt] fehlt 
September⸗Oktober 51,10) 51,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,40 57,70 
Juli⸗Aug. 70er 36,00 36,20 
Sept.⸗Okt. 70er 36,30] 36,60 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zins fuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½½%, für A Effekten 4% 
Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 8. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— , # „ —.— 
Juli F a Va. 


7 7 * ’ * 


Städtiſcher Viehmarkt. 
orn, 7. Juli 1892. 
Pferde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


h. Spandau, 7. Juli. In den hieſigen 
Militärwerkſtätten wurden in der Schloſſerei 
100 
der Sattlerei wurden 100 gekündigt. 

h. Wien, 8. Juli. Nach der „Polit. 
Korreſp.“ haben die Gouverneure in Kiew, 
Podolien und Volhynien weitreichende Be⸗ 
fugniſſe bezüglich des Verfahrens gegenüber 
fremden Staatsangehörigen erhalten. Dieſe 
Maßregeln dürften wahrſcheinlich in naher Zeit 
zu maſſenhafter Auswanderung fremder Staats⸗ 
angehöriger in Rußland führen. 

h. Budapeſt, 8. Juli. Ein aus Nord⸗ 
ungarn kommender Perſonenzug der ungariſchen 
Staatsbahn iſt zwiſchen den Stationen Ludas 
und Kupolna entgleiſt. Der Heizer iſt ge⸗ 
tödtet, der Maſchinenführer verletzt; Paſſagiere 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 

h Trieſt, 8. Juli. Wegen Ausbruchs 
der Cholera in Syrien hat die Seebehörde die 
ſtrengſte ärztliche Unterſuchung aller Provenienzen 
aus den ſyriſchen Häfen angeordnet. 

h. Bordeaux, 8. Juli. In den Kellereien 
von Chateau La Tour iſt ein großer Brand 
ausgebrochen. Feine Weine im Betrage von 
600 000 Franks ſind verloren. Der Brand 
ſoll in verbrecheriſcher Weiſe angelegt worden 
ſein. 


Th 
Auftrieb 220 Ferkel und 180 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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ſofort zu 
Schwartz 5 N 
Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Waſchküche per 1. Oktbr. zu verm. 


A. Rosenthal & Co. 


Schuhmacherſtraße 1 
eine Barterre- Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, mit Zubehör und 

Waſſerleitung, vom 1. October zu vermiethen. 

A. Schwartz. 

1 fein möbl. Zimmer u. Kabinet, mit auch 

ohne Burſchengelaß Tuchmacherſtraße 10. 

. U. Brſchg. v. ſof. z. v. Bäckerſt 12,1. 
zu vermiethen 

Neuſt. Markt 7. 

gut möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eingang 
5 10 iſt bill. zu verm. Kloſterſtr. I. 2 Tr. 

1 fr. m. Jim. bill. 3 verm. Gutteld, Schillerſtr. 5. 


f. m. Z. m. 


eſtr. 22. 3 
1 möbl. Zimmer 


G. m. Z. m. a o. P. ſof z. b. Baäckerſtr. 15, 1. 


Lagerplatz, 


an der Uferbahn, und 


Lagerräume, 


im Lagerhaus der Handelskammer an der 
Uferbahn, zu vermiethen. 


Kittler. 


Etage, von 


lebeiter entlaſſen und 100 gekündigt. In 
wigt 


ſchreiberei, Abtheilung V, 


AAAAAAAAA AAA 44 
Die Geburt eines Sohnes 


zeigen an 
Thorn, den 8. Juli 1892. 
Marks und Frau, 
Wiſſenſchaftlicher Lehrer. 
vvv VVV Y 


Nachruf. 
Geſtern Vormittags 11 Uhr ver⸗ 
ſtarb hier der Lehrer Herr 


Auguſt Kraskowski 


im 35. Lebensjahre. 

Der im Herrn Ruhende iſt von 
Oſtern 1884 an der hieſigen Schule 
mit großem Eifer, Seltener Berufs- 
treue und unverdroſſener Ausdauer 
thätig geweſen. 

Mit dem Entſchlafenen iſt ein 


treuer Mitarbeiter, ein liebevoller 
Kollege unſerer Anſtalt heimgegangen. 
Sein Andenken wird uns ſtets 
in Ehren bleiben! 
Thorn, den 7. Juli 1892. 
Das Tehrer-Kollegium 
der Jakobs Vorſtadt Schule. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaſigegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Auktionstermin am 
Mittwoch, den 13. Juli d. J., 

Vormittags 8 Uhr 
im Elenden⸗Hoſpital — neben der Brauerei 
des Herrn Kauffmann — hierſelbſt an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf dem früheren Gutshofe Ollek ſoll 
das maſſive, bisher vom Schmied Gorny 
bewohnte Einwohnerhaus unter dem 
Berge nebſt 0,9 ha (ca. 3 Morgen) Land, 
auf Wunſch auch mit der alten Schmiede, 
vom 1. October d. J. ab von neuem ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben 
termin auf 
Dienſtag, den 19. Juli d. J., 

Nachmittags 5 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Gebäude und das Pacht. 
land auch vorher nach Meldung beim Förſter 
Würzburg in Ollek beſichtigt und die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen ebendaſelbſt eingeſehen 
werden können. Etwaige ſchriftliche Pacht⸗ 
gebote nimmt Herr Oberförſter Bachr in 
Thorn entgegen. 
Thorn, den 5. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. N - 


— — — —hHB[VCĩ  — 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Gurske, 

Band III, Blatt 19, auf den Namen 

des Landwirths Robert Pankratz 

eingetragene, zu Gurske belegene Grund⸗ 
ſtück am 


6. September 1892, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht in 
Gurske — an Ort und Stelle — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 87,90 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
26,60,18 Hektar zur Grundſteuer, mit 
135 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 


hierzu einen Bietungs⸗ 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 24. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXIV, Blatt 685, auf den 
Namen der Wittwe Martha Louise 
Hinz eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück am 


17. September 1892, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,01 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
576 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 25. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
PU 
3 Zimmer u. Zubehör 


zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


rungen zum Bau eines Gendarmen ⸗ 


gebote ſind bis 
[Mittwoch, den 20. Juli er., 


Kl. möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtraße 40. 


. 0. LEN ET e 


Verdingungsanzeige. 


Die Arbeiten und Materialliefe⸗ 


Wohnhauſes nebſt Stallgebäude in 
Pieczenia ſollen im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes vergeben werden. Verſiegelte, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 


Bekanntmachung. 


Es ſind ſeit einiger Zeit wiederholt Fälſchungen unſerer 
Fabrikate aufgetaucht. Wir nehmen deshalb Veranlaſſung, das 
geehrte Publikum, reſp. die Herren Raucher unſerer Fabrikate auf 
dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen und zu bitten, auf unſere 
Schutzmarke „Elephant“ beſonders Acht haben zu wollen. 

Jede Nachahmung wird fernerhin unnachſichtlich auf das 
Strengſte verfolgt werden. 


Die Direction der 


Compagnie Laferme 
Tabak- und Cigarretten-FJabrilien 


Dresden. 


Vormittags 11 Uhr 

koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis- Bau · 
1 einzureichen, zu welcher Stunde 
die Oeffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
Zeichnungen können im Dienſtzimmer des 
Unterzeichneten eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare für die An⸗ 
gebote zu verwenden ſind, gegen Einſendung 
von 3,50 ME, bezogen werden. 

Thorn, den 8. Juli 1892. 

Der Kreie, Bauinſpektor. 


Voerkel. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll nach Maßgabe eines Anſchlags 
des Herrn Steinkamp der Neubau einer 
Waſchküche bei dem Armenhauſe hierſelbſt, 
veranſchlagt auf 240 Mark in Submiſſion 
ausgegeben werden. 

Anſchlag ohne Angabe der Preiſe der 
einzelnen Poſitionen, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen ſind im Gemeindebureau einzu- 
ſehen, können auch gegen Copialien erfordert 
werden. Offerten mit der Aufſchrift: „Neu⸗ 
bau einer Waſchküche beim Armenhauſe zu 
Mocker“ ſind verſchloſſen bis zum 

16. d. M., Mittags 12 Uhr, 
hierher einzureichen. 

Die Bedingungen müſſen von dem Unter⸗ 
nehmer ebenfalls unterſchrieben fein. 

Der Zuſchlag geſchieht nach freiem Er⸗ 
meſſen durch die Gemeindevertretung. 

Mocker, den 6. Juli 1892. 

Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich 

Das zur Goldarbeiter$. Grollmann 

ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager 


beſtehend aus 


Gold-, Silber- und 


Alfenidesachen 


wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Neun: Arbeiten und Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber und billig 
ausgeführt. 


Gerbis, Verwalter. 


F. 
Mark 3—4000 


zur I. Stelle ſofort geſucht. Offert. unter 
B. R. 699 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eisſchtänke. 

Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 


Möcht's jubelnd in 
die Welt verkünden! 


r z 2 
Walzerlied von Franz Lehr op. 6. 
Franz Lehar, der populäre Componist der „Wiener Zugvögel“ und „Kaiserhusaren- 
Marsches*, des „O schwöre nicht“ und vieler anderer schönen Lieder hat hier 
ein reizendes Walzerlied der Oeffentlichkeit übergeben, welches mit durchschla- 
gendem Erfolge öffentlich gesungen und gespielt wird. Vor acht Tagen ist das 
Walzerlied erst erschienen und sind bereits schon 2000 Exemplare verlangt und 
verkauft. Schon heute hört man die Melodie auftauchen, bald wird der Sturm los- 
brechen und — soweit die deutsche Zunge klingt — wird gesungen werden: „Möcht's 
jubelnd in die Welt verkünden!“ Preis für Clavier Mk. 1,50, für Zither Mk. 1.20, für 
Orchester Mk. 3. Zu beziehen durch (auch gegen Briefmarken) die 


Röder'sche Musikalienhandlung, Dessau. 


Noch lange nicht bekannt genug 


ist” die Thafsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 


Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 


Leopoldshaller Badesalz. 


wird es über- 


Für nur wenige Pfennige täglich dem Badewasser binzugefügt, \ 
Unbedingter 


raschend schnell: seine Heilkraft beweisen. Aerztlich empfohlen. 
Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat. 

Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 
weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 
Ludolf Günther, Leyen -Stassfurt. 


Zur Varloasang gelangen: 


1 Landauer mit 4 Pferden, 
1 Autſchir⸗Phaston mit 4 Pferden, 
1 Halbwagen mit 2 Pferden, 
1 Kabriolett mit 2 Pferden, 
1 e mit A 5 
1 Coupé m 1 pferd „ 
1 Parkwagen mit 2 Ponies. 
5 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
68 Reit- und Wagenpferde, 
in Summa 
7 complett beſpannte Egnipagen und 


14. neee 
Pferde- Lotterie 


zu Marienburg Wpr. 


Ziehung am 14. September 1892. 
Loose a 1 M., 11 Loose = 10 M, auch 
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet 


‚das General-Debit 
Carl Heintze Berlin W., 90 Reit- und Wagenpferde, ferner 
Unter d. Linden 3. 10 Gewinne am. 100 — Al. 1000 W., 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und 20 „ a „ 50 „ 000 „ 
Gewintliste beizufügen. 500 ſilberne Dreikaifer- ‚Münzen und 
Der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch 1790 Gewinne befichend in Lurus- und 
unter Nachnahme ae 


ee rd. 11 verſandt.! 


Aka 


re Amer 


)oheaht Aion Gesellschaft. 


Hamburg - New-York 


Southampton anlaufend 


- Dteafahrt bis 7 Tage: 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


TRY. 


DI oN -Lonuοο⁰νν 


212 0 Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 
Nachlir, Havre Brasilien Transvaal 1 
25 Antwerpen La Plata Natal ne 
- 1 Baltimore Montreal Westindien 
Mein großes Lager eleganter Boston Ost- Mexico 
New-Orleans Afrika Havana 
Damen-, Herren- U. = von Havre nach New-York, von Stettin nach New-York und 
x von Antwerpen nach Montreal und Boston. 


Kinderſtiefel 


empfehle 
zu ſehr 8 Preiſen. N 
Veſtehungen nach Maaß werden modern, 
dauerhaft umgehend ausgeführt ſowie 
Reparaturen. 


Adolph Wunsch, 
iiebernitzahe 3. 


S. Krüger's Wagenfabrik 


verkauft, ger vorzunehmender Bauten, 
ſämmtliche neue Wagen, als 


Selbſtfahrer, Kabriolets, 
einfache Vritſchken 


zum P Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Neulackirungen werden 
nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, T horn ;fLeop. Jsacsohn, Gollub. 
General-Agent Heinrich Kamke, Flatow. 


Die Kaffee-Nöſterei „Mocca“ 
von Raschke & Dummer, Grabow-Stettin 


empfiehlt ihre nach amerikanischem Verfahren gerösteten 
Kaffee's. Dieſelben zeichnen ſich durch ausserordentliche 
> Kraft, Reinheit und monatelange Haltbarkeit des 
vollen Aroma’s aus. 

D Man fordere die Kaffee's in plombirten Düten von !/, 
und ½ Pfund und achte auf unſere Firma und nebenſtehende Schutzmarke. 


Verkaufsſtellen in Thorn ſind bei den Herren Hermann Dann, 
J. Murzyns ki. C. A. Gucksch. S. Simon. 


Dj Gotthard Latte’s 
Ännoncen- Expedition, 


Gold: a B 
Hamburg, Schmiedestrasse 1, 


Glanz Tapeten „ o 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 

empfiehlt sich zur Vermittelung von 

Anzeigen aller Art. 


Muſterkarten überallhin franco. 
Dr. Spranger seher Lebensbalsam 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
ga. Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗, 


2 fette Schweine 
Kopf, Kreuz,Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 


ſtehen zum Verkauf bei 

\ Frau Schweitzer, Fiſcherei-Vorſtadt. Itebermüdung, Schwäche, Abipannung, 

1 gr. Speicher zu vermiethen. Daſelbſt auch Pein kleiner Roll⸗ Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. [wagen zu verkaufen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Mauerlatten, in allen Stärken, 
Bretter und Schwarten 
billigſt zu haben auf dem Holzplatz von 
Bruno Ulmer, 
Alt-Culmer Vorſtadt 187. 


Scrofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüre etc. mit wenigen 10. 


Sonnabend, den 9. Juli er., 
Vormittags 10½ Uhr, 
Gaſtpredigt des Herrn Rabbiner Dr. 
iberberg aus Poſen. 
DerVorſtandder Synagogen⸗Gemeinde. 


Viotoria-Theater. 
Direction Krummsehmidt. 
Freitag, den S. Juli 1892. 


Schuldig. 


Sonnabend, den 9. Juli 1892. 
Cavalleria Rustieana 


und 
Das 9. Gebot. 
Sonntag, den 10. Juli 1892. 


Robert und Bertram. 


Kassenöffnung 7¼ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 10. Juli er. 
Dampferfahrt 
nach Niedermühle. 


Abfahrt präcife 2½ Uhr Nachmittags. 
Kinder unter 12 Jahren dürfen nicht mitge⸗ 
nommen werden. 


Handwerker Verein. 


Sonntag, den 17. Juli 


Zahrt nad Öttlotithin. 


* 


Die Herren Kameraden, welche an dem 
Bezirksfeſt in Culmſee theilnehmen, 
wollen ſich zur Abfahrt am Sonntag, den 
d. M., Vormittags ſpäteſtens um 
10 Uhr 40 Min. auf Bahnhof Thorn Stadt 
einfinden, die Herren Delegirten aber cen 
um 7 Uhr 40 Min. früh. Es wird ge⸗ 
beten, im Feſtanzug mit Vereinsabzeichen 
und die Herren Vereins⸗Offiziere in Helm 
und Waffenrock zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


Schützen⸗Verein Mocker. 


Sonntag, den ag Juli 1892 


— 2 Schützengarten 2 = 


Hank 
Grosser Fest 
Von 3 Uhr ab: 


== CONCERT == 


von der Kapelle des W 
1). 


von Borde (Nr. 2 


Abends: EillaltFelerperk as viren 
Brachtvolle Illumination des Gartens. 


Entree 25 Pfg. Kinder frei. 
Ich erſuche nochmals Alle, die an mich 
8 zu leiſten haben, ſpäteſtens bis zum 
Mts. mich zu befriedigen, andernfalls 
15 Wa 19 werde. 
C. Weiss, Culmerſtraße 4. 


Einen Lehrling 
zur Buchbinderei ſucht 
Hermann Stein. 


Altes Silber ag 


kauft und nimmt zu den höchſten Preiſen in 
Zahlung O. Friedrich. 


Vaſſende Hochzeits- und 
Geburtstagsgefdenke 


in 


emallirten Bildern 


ſowie in een jeder Art 
empfiehlt die 


= 4 Kunst- Glaserei 
REICHEL, 


Bacheſtraße 2. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 4. Sonntag n. Trinit. den 10. Juli 1892. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 10. Juli 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Dale 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau der St. Georgen» 
Gemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Endemann. 
Evangel.-Inther. Kirche. 
4. Sonntag n. Trinitatis, den 10, Juli 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 10. Juli 1892. 
Vorm. 8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
W 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


